
St Ulrich 1n St Gallen
Von Johannes Duft

Die el St. en, benannt nach der des iIren St. GCallus! 1m Jahr
hundert (vielleicht 612], gegründet durch den Alamannen St. Otmar“* 719,
aufgehoben durch den gleichnamigen anton 1505, 1m un! Jahr-
hundert einzigartige Berichte Lebensbild ihres ehemaligen chülers St UI-
rich bei S1e finden sich 1n Zzwel für St. Gallen typischen Quellen, deren Geschicht-
ichkeit 1n eıt wesentlich rtehabilitiert worden ist 1n den Vitae anctiae
Wiboradae SOW1E 1ın Ekkeharts Casus SA ber deren Aussagen
St Ulrich? soll 1er Licht der derzeitigen Forschungen Ar berichtet werden.

St SE den Wiborada-Viten

Die Lebensgeschichte der Wiborada, der nklusin St. angen bei St.
allen, die 926 als artyrın ihres Inklusengelübdes den Beilen der bis
nach St. Gallen vorgestoßenen Ungarn* den Tod fand, liegt, wıe die gründli  e
Untersuchung durch Eva Irblich® einwandtfrei nachgewiesen hat, zwel Fassun-

1ta 5,. triplex, hrsg Voxn Bruno Krusch MGH, Scrnpt. KT MefrToOvV. I 1902,
229—337.

St. Otmar, die Quellen seinem Leben, hrsg. VO.  - Johannes Dulit, Zürich und
Lindau/Konstanz 1959 Bibliotheca Sangallensis, Bd.)

„Manches Glaubwürdige über Udalrich SCIL unXns die St. Gallener Geschichts-
schreiber Hartmann 1n seliner 1ta 5, Wiboradae (Ende Jahrhundert) und kkehart

1n seinen A4SULS - Galli (Mitte Jahrhundert So Friedrich Zoep(Äl, Das Bistum
Augsburg und seine Bischöfe Mittelalter, München und Augsburg 1955, 62

4 Hierüber ohannes Dulit, Die Ungarn 1n St. Gallen, Mittelalterliche Quellen
Geschichte des ungarischen Volkes 1n der Sanktgaller Stiftsbibliothek Bibliotheca
Sangallensis, Bd.]), Zürich und Lindau/Konstanz 1957 Darın 14—25 die Be-
richte Ekkeharts I 26—35 über St. Wiborada, 36—42 über St. Ulrich, 485—52
über die Befestigung St. Gallens, 1Iso ıne Maßnahme, w1ıe Bischot Ulrich s1e amals
auch für Augsburg getroffen hat, 69—79 Quellen un Liıteratur.

Es handelt sich die Überarbei:  ‚g einer Innsbrucker Dissertation, die auf
Anregung des Vertassers dieser Zeilen entstanden ist Eva Irblich, Die 1tae Sanctiae
Wiboradae. Eın Heiligen-Leben des Jahrhunderts als Zeitbild, St. Gallen 1970

Sonderdruck aus den Schritten des ereins für Geschichte des Bodensees un seiner
Umgebung, Heft, Friedrichshaten 1970]).
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SCH VO  H DIe äaltere schrieb artmann 1n St. Gallen die Jahrtausendwende,
die üngere Heriımann ebendort 10675 Bemerkenswert ist 11LUI1L glei schon
deren Aussage, CS se1 rtich VOL ugsburg SCWESCH, der bei einem selner Ööfte-
1c1H2 Besuche in St. Gallen die Anregung dieser Biographie gegeben habe Die
schöne Episode‘, die 1n der ersten Fassung den bildet, 1n der 7zweıten
aber den Anfang vorverschoben worden ist, lautet 1n gekürzter Aacherza
lung SO :

Als ( 958] Abt des Gallusklosters Wal, kam einstmals der tich
nach St. Gallen. Hier besuchte AB nach se1inNner ewohnheit alle eiligen Stätten
und ega sich auch ZU. Ttabh seiner ehemaligen Amme NUtICIS SLLAE W1-
borada Nach vollendetem er seinen Begleitern einen hoch-
gebildeten Mönch des Klosters; CS Wrl der Dekan Ekkehart (T O73 Ihn.
Iragte A „Meiın Lieber, hat wirklich och keiner von euch gelehrten Brüdern
das Leben und Leiden dieser eiligen ungfrau niedergeschrieben?“ Ekkehart
mußte die Tage verneıinen, fügte aber schuldbewußt hinzu, wI1sse wohl, dafß

selber diese Aufgabe erfüllen sollte Denn 1n einer schweren und schmerzli-
chen Krankheit, bei der alle ärztliche uns nutzlos SCWESCH sel, habe das
Gelübde abgelegt, 1m Fall der Heilung Wiboradas Lebensges  ichte vertas-
SCIL., 1rKiı se1 CII gesundet, nachdem 5 ihm mehrmals ihr Bußgewan auf-
gelegt habe. Vieltfache Hindernisse hätten ih: aber bisher VO  5 der Erfüllung se1-
1105 Versprechens abgehalten. Da adelte ih der heilige Bischof un! mahnte ihn,
icht untreu se1iIn

Während Eva Irblich die Vermutung Hatte, CS handle sich bei dieser Zuschrei-
bung der Wiborada-Vita ar also eiıne bedeutende und Tu
Persönlichkeit einen Topos, betont alter Berschin® neuestens A4US be:
en Gründen deren Wahrscheinlichkeit, womit auch der durch tich CI“

folgte Anstofß wieder glaubwürdig geworden 1st. Darüber hinaus bestehen mehr-
fache Beziehungen?® 7zwischen der Vita C Wiboradae, die also ber artmann
auf ar ZUTIU|  uftführen se1in Ur.  C un! der Vıta Oudalrici VO:  5 Ger-
hard.!®% ährend aber diesbezüglich die Ulrichs-Vita als das Vorbild
der Wiborada-Vita betrachtete, erschließt Berschin aus dem erglei der
Weissagung Wiboradas den Jungen rich, die sich 1n beiden Quellen ndet,

Vollständige Edition durch Gottiried Henschen 1n den Acta Sanctorum, Ma]jı
tOM. 1 Antwerpen 1650, 282—308, und unverändert nochmals Venedig 1737/; teil-
welse Edition durch eorg DItZ MGH, 1 Hannover 1541, 446, 452—45 /
Handschritften und andere Ausgaben sind bei Irblich vollständig angeführt.

Vgl 35—38, 104—106.
Erstmals schon 1n der Besprechung des Buches rblichs 1n Deutsches Archiv, 26 F

1970, 558 f.; erna| ausführlich 1n Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte,
67 Jg 1972 (im Druck

S1e sind VO:  -} Irblich herausgearbeitet worden; dort 05 (Register: Ulrich hl
Bischof VOIL Augsburg].

Edition durch eorg aıtz 1n MGH, I IS41I, 37/—425
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das Gegenteil, nämlich da{iß die Wiborada-Vita als Muster für die Ulrichs-Vita
gedient habe.

In beiden Biographien ist nämlich eine csehr direkte Beziehung zwischen rtich
un Wiborada geschildert. S1e betrifit Wiboradas angebliche Prophezeiung DC-
genüber rich, als Klosterschüler 1n St. Gallen SCWESCH @1, ST eit des
tes Salomo LLL (890—920) hätten die önche auf dessen 1NnK hin den bereits
herangereiften und VOoOL Wiborada häufig ZUTI Tugend ermahnten rich vertrau-

ich gebeten, iın das Kloster einzutreten, schließlich ihr Abt werden. Er
habe sich arüber geireut, habe jedoch bei der Inklusin Rat geholt, die ihm nach
drei agen Fenster ihrer folgendes eröffnet habe

„Wende deinen Sinn anderswohin! Du kannst 1er weder Mönch noch Abt
werden. Doch sSe1 aTro icht sehr betrübt un fürchte nicht, der Herr habe de1-
nenNn Eiter, womıit du dich 1im Gottesdienst geü hast, vVETrSCSSCH. In einer Ööstli-
chen Gegend mukfist du Bischof werden. ährend langer eıt wIirst du glücklich
en Doch WISSE, daiß du schließlich auch große ühsal und manche Anteindun-
SCH VO:  D Heiden und Christen erleiden WI1IS (sar viele deiner Gläubigen werden
getötet, Ortschaften werden verwüuüstet werden. Diese rangsa. und Verwirrung
wird viele egenden edrohen. Wenn dann aber jener Sturm ZUrX Ruhe gekom-
incHh seiIn wWird, dann WISSE, du deine dir noch verbleibende Lebenszeıit in

großer Friedensruhe zubringen annst.“ Beigefügt sel, w1e ichs Biograph
Gerhard diese IN Otrientali gelegene Gegend äher beschrieb Eın Fluf
scheide dort wel Regionen; bezeichnete damit den Lech als die .Tenze ZWI1-
schen Bayern und Schwaben.

Diese Schilderung ist früher aus chronologischen Überlegungen als
historisch verworfen worden. Altfred chröder (1901]7; Emil Schlumpf£f (1027]
un schließlich Eva Tblich 1970] neben anderen un: anderel: boten
dann aber Klärung und Erklärung, heute die olgende ODINIO COMMUNIS

Recht esteht TOTtZ der zeitlichen Unstimmigkeit Wiborada weilte 912 His
926 1n Gallen, tich aber hatte die dortige ule ohl schon 908, vielleicht
beim damaligen Besuch des Augsburger Bischofs Adalbero**, verlassen hat der
Bericht der beidseitigen ıten insotern als glaubwürdig gelten, als die
entscheidende egegnung nläßlich einer späteren Reise Ulrichs nach St (Da
len stattgefunden en dürfte; wahrscheinlichsten ist das durch die
zweıte Fassung der Wiborada-Vita angedeutete Jahr 020, als Abt-Bischoft Salomo

11l VDer Irich un! die Reklusin Wiborada, 1n Historisches Jahrbuch, 2 Mün-
chen I19OL, 276—284..

Die hl Wiborada und der Ulrich 1n St. Gallen, e1n Beıitrag ZUI Wiborada-
Kontroverse, 1n Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte, 2 10927, L4S-— 151

S1e sind genannt bei Irblich, 127—134, SOWI1e 1n ihrem Autsatz: Heilige 1m
Bodenseeraum, St. Ulrich und St. Wiborada, Korrektur der Datierung ihrer egeg-
nNnung Hand der 1t2€e Sanctae Wiboradae; erschienen 1n Montf{ort, I 19658,

663—681.
Seine freundschaftlichen Beziehungen St. Gallen sind kurz und gut ZUSamMInNelIl-

gestellt bei Zoepfl S 1er Anm. 3), 58
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gestorben warl5 und die Einsetzung einNnes klosterfremden es drohte, viel-
€l auch das nächste oder übernächste Jahr Die Tatsache, die Sedisvakanz
1n St. Gallen his 022 dauerte, läßt jedenfalls Schwierigkeiten und Behinderungen
vermuten. Eın Jahr nach der esetzung des sanktgallischen hbtsstuhles durch
Hartmann, der sich 1n der olge als ungeeigneter Wirtschafter erwles, bestieg
rtich die Cathedra ugsburg.

Es erscheint angebracht, dieser Stelle die Verse ber rich un Wiborada
wiederzugeben, die sich 1mM gereimten deutschsprachigen Ulrichs-Leben nden,
w1e CS Albert Voxh ugsburg anscheinend Ende des Jahrhunderts auf-
grund der Irichs-Vita 1n der Fassung Bernos gedi  © hatl6

In den selben z7zıten da bi 1n
W 3as beslozzen e1in klosenerin
ibrat W as s1e genant
Voml güten  o wercken wol bekant
Sente Vlrich der ivngelinc
kundet der urowen SIN1V dinc.
S1ie sprach: JJ  an sol Zot dar mbe VIagCHh
drier tage la dich iht betragen.“
Do div vriıist eın ende
der ijungelinc aber 711 Ir qUanl.,
Sie antwüurte 1mMe Vonl deme geiste sSamn

„CGotes WL. 1st iht ewirdiger 11a
daz du din Z1it hie virtribest.

Sasc dir du el1bes
egen OoOstern landen e1IN sta  — ist
da fl  uzet  o e1in dir Krist.
Daz se. Q7Z6T teilt zwel lant;
da wirdes du bisschof des WI1S gemant
Von heiden und ouch der kristenheit
es du da vil widermuticheit.
Darumbe virzwivil du doch iıht
wander se. alsus giht
Getruwent MI1r ich han esiget
der werlte. Dın strıt obegeliget.
DId tun  o WITr in got

vient virswachet S1N gebot.“
Das oft angeführte Todesjahr beispielsweise 1m schönen Lebensbild ADeT

heilige Udalrich“ VOI Andreas Bigelmair 1 Jubiläums-Jahrbuch E} Folge des Jahr-
buchs der 1özese Augsburg] 1955, INUu auf 920 verbessert werden. Salomo H,,
Bischof VO  5 Konstanz un! Abt VO  5 St. Gallen, übrigens eın Weltgeistlicher wıe St.
Ulrich, starbh nach Angabe des sanktgallischen Necrologiums Januar 020.

16 Entnommen der VO:  - Karl-Ernst Geith besorgten Neuauflage: Albert VO  - Augs-
burg, Das Leben des Heiligen Ulrich, 1n Quellen un! Forschungen ZUTI Sprach- und



St. 1! St. Gallen

St. Irich un! St. Wiborada sind se1t ihrer persönlichen egegnung, der
icht mehr weiteln ist, für die Zeitgenossen un! für die achfahren SOZUSa-

SCH unzertrennlich geworden. Denn Wiboradas schmerzlicher Tod und Ulrichs
lebenslange Prüfungen durch die Eintälle der ngarn verursacht worden.
Allein schon diese Koinzidenz 1äßt eine Verehrung der In durch den
Augsburger Bischot als verständlich erscheinen. Wie dann Kaiser ÖOtto Gr.147
mit seelischer Beteiligung Ulrichs auf dem Lechfeld VOI ugsburg Laurenti1us-
Cag 955 den entscheidenden Sieg ber diese Landplage CITang, mMag- die bei
den Helden 1n St. Gallen als die er des Mordes Wiborada empfunden
aben, wodurch die ewunderung ichs durch die Sanktgaller, auch noch durch
Ekkehart 1 x Jahrhundert, verständlich ist. Möglicherweise geht das Pa-
trozinıum der St. Laurenzen-Kirche 1n Öt. a  en  J der Leutkirche neben dem
Münster, glei w1e bei vielen anderen derartigen Gotteshäusern auf jenen als
providentiell empfundenen Tag 7zurück. Jedenfalls aber Wal die Heiligsprechung
Wiboradas durch aps Clemens I1 1n Rom 1mM Januar 104.7, WOIAaLn heute icht
mehr 7zweifeln se1n dürfte, gewissermaßen die olge Uun! Fortsetzung der He1-
ligsprechung Ulrichs durch aps Johannes Februar 003

SE Ulrich 1n Ekkeharts Klostergeschichten

Die 7zweiıte stift-sanktgallische Quelle, die ZUrI Kenntnis der Persönlichkeit
Ulrichs geradezu freigebig beiträgt, sind die literarisch berühmt, historisch aber
gelegentli eru  x gewordenen jedenfalls Zzu lange mißverstandenen
Casıls sanctı Gallıi?9 des Sanktgaller Öönches, Dichters, ängers un!: Schul-

Kulturgeschichte der germanischen Völker, Neue Folge 163), Berlin und New ork
1971 Es handelt sich die dort wiedergegebenen Verse 169—172 und 185—206.

ber die Beziehungen( St. Gallen vgl Duft, Notker der Ärzt, Kloster-
medizin un Mönchsarzt 1m frühmittelalterlichen St. Gallen, St. Gallen 1972,

52—60; ders., Klosterbibliothek VOT ausend ahren, Zum Millenarium des Besuches
Kaiser 0S des Großen 1m Kloster St. Gallen anı 972 Kleiner Führer durch die
Ausstellung 1n der Stittsbibliothek St. Gallen]), (30Ssau 1972,

Sie ist urkundlı ‚WarTl Sr 1225 nachzuweisen, und befriedigende archäologische
Untersuchungen fehlen; vgl Erwin Poeschel, Die Kunstdenkmäler des Kantons St.
Gallen, I1/ı Stadt St. Gallen], Basel 1957, 07—12 DIe Vermutung geht 7zurück
auf Heinrich Büttner, Markt und Stadt zwischen Waadtland und Bodensee his ZU.

Anfang des Jahrhunderts, 1n Schweizerische Zeitschrift für Geschichte, B
196I, 1—26, bes I un ders., Der Weg( des Großen Kaisertum, 1n
Das alsertum 0S des Großen, hrsg. VO: Konstanzer Arbeitskreis für mittelalter-
iche Geschichte, ONsStanz 1963, 5_801 bes 65

Hierüber Irblich, 156—165
Hierüber allgemein, mit ührung der Handschriften, Ausgaben und ber-

etizunNgen, erhar'! Url, Das mittelalterliche Geschichtswerk „Casus sanct1ı Galli”
1n 109 Neujahrsblatt, hrsg. VO: Historischen Verein des Kantons St. Gallen 1969,

3—58
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eiters Ekkehart Herausgeber Gerold eyer VO  5 Knonau?2! hat s1e 1n der
Art des E Jahrhunderts geradezu mi1t Ingrıiımm nach Trein historischen Kriterien
beurteilt bzw. verurteilt, wodurch se1ıne DL OeNs1:  ich verdunkelte,
icht selten vertfalschte eute hat Ekkeharts Werk besonders durch Hans

Haetele*; der dessen längst fällige Neuausgabe vorbereitet, eine grundle-
gende Rehabilitierung erfahren, die ım4S  w auch den darin erzählten Geschichten

tich kommt.
Selbstverständlich wollte ehart, der VO1 seinen Kritikern als „einer

der besten TYzanler des Mittelalters“23 gerühmt worden ist, ach Haeftele „die
Dinge weniger geschichtlich als literarisch“ ordnen, ist doch „die historische Per-
spektive ersetzt durch die dramatische“. Denn das „Rhetorische“ 1st einer der
TUnN!  OoOrde der Ekkehart’schen Geschichten, auch JeHer rich, und seine

den Klassikern geschulte lateinische Prosa ist VOT lauter uns einahe Z

„Künstelei“ geworden. Trotzdem gebührt dem Erzähler icht 11U!T stilistisch-lite-
rarisch, sondern auch historisch-sachlich eine gegenüber früher wesentlich C1-

Glaubwürdigkeit. S1e 1ä1ßst sich 1 Zusammenhang mit tich 4aus zeitli-
chen, personellen und inhna.  en Beziehungen“* nachweisen, W as Ter 1Ur

gedeutet @1 °
Die chronologische Konfrontierung Ekkeharts miıt Bischof tich VO  D

Augsburg und anar VOIl St. Gallen, der auft Ulrichs Ansporn der
Biograph Wiboradas Wal, spricht gleich schon für historische Zuverlässig-

eıt. rtich un! Ekkehart starben 973, al aber wurde 980 g-
boren und kam 1n jJungen Jahren ach St. Gallen, 1060 starb; se1ine
eschichten schrieb 1in den etzten Lebensjahrzehnten, ohl zwischen 1030
und 1060, nieder.
en schriftlichen Quellen, die ihm nach eigenem Zeugni1s und nach heu-

ı1ger Bestätigung ausgerechnet sowohl ber 1DO0rada w1e auch ber rtich
ZUT erfügung standen, besaß uUun! benutzte Cr 1n reichstem die mMundlı
Tradition. S1ie ist klösterlichen Gemeinschaftten noch heute stark; s1e Wal in

21 Ekkeharti (IV.) Casus sanctı Galli, hrsg. VO:  5 eyer VO:  a Knonau, Mitte1l-
lungen ZUT vaterländischen Geschichte, hrsg. VO. Historischen Vereıin, Neue Folge
5./6 Heft (der Folge XV./XVI Heit), St. Gallen 1877 Von früheren Ausgaben
se1l 1er gENANNT die durch eIONSs VO:  - ATrTX besorgte 1n MGH, IL, 1829, V ba NTA
Von den Übersetzungen se1l 1U die eueste (wenn auch icht durchwegs efriedi-
gende] angeführt: VO:  5 Hanno Helbling 1in Dıie Geschichtschreiber der deutschen
Vorzeit, Ausgabe, 102, Köln-Graz 1958

Von Hans Haetele sind 1n diesem Zusammenhang die folgenden Aufsätze all-
zutführen: Untersuchungen Ekkehards Casus sanctı Galli, un 4M Teil, 1ın
Deutsches Archiv, X un! I8 : 1961 un 1962, 145—190 und 120—170; Zum Aut-
bau der Casus sanctı Galli Ekkehards V1;, 1n Typologia LitteTarum, Festschrift für Max
Wehrli, Zürich und Freiburg Br. 1969, 155—166; 1ıta Waltharii manufortis, 1n
Festschrift für ernhard Bischoff, Stuttgart 197L1, 260—276.

SO selbst VO  - eyer VO:  5 KNONauU, 1 XDEIET
24 wWAas aus:  IU1!  er als hier bei Dult, Notker der ÄArzt, St. Gallen 1972,
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einer eıt als das menschliche edächtnis infolge geringeren ums weıit
ausgeprägter Wal als später, noch unvergleichlich mehr. DIie Anekdoten ber
Mitschüler und Mitbrüder, ber Gäste un!: Onner blieben und bleiben lebendig,
wobei Iypisıerungen und Stilisierungen für die Charakterisierung der geschilder-
ten Persönlichkeiten vorteilhaft sind. Jedenfalls bot die ununterbrochene
Zeugenschaft 1n der Mönchsfamilie während der wenigen Jahrzehnte 7zwischen
Ulrichs Leben un! Ekkeharts rtreıben Gewähr für Zuverlässigkeit.

Dazu gesellt sich heute einNne Rehabilitierung auch inhaltlichen Gesichts-
punkten. Der VO.:  5 den Kritikern erhobene Orwurf, ar habe mit seinen
(JAasıLs sanctı eine Tendenzschrift seinen Abt Norpert un! dessen Re-
formen schreiben wollen, ist VO  5 literarischer w1ıe VO  5 monastischer Seite als
Mißverständnis uUun!: Voreingenommenheit nachgewiesen worden.®5 Ekkehart
verfaßte icht eine Streitschrift, sondern nach Haefele?® die „Schul- un! Lıiıtera-
turgeschichte“ se1nes geliebten Klosters, wobei „die einzelnen Persönlichkeiten
ihr Je besonderes, individuell gezeichnetes Charakterbild” erhielten, iuünfier ihnen
auch tich VO  D ugsburg.

Man hat die VOLL Ekkehart ber Ulrich berichteten Charakterzüge bisher 1LUFr

zögernd Wenn überhaupt ZUTI Kenntnis S  CNM. Nachdem Nun aber des
Erzählers Zuständigkeit WwWenn auch 1mM Rahmen seiner literarischen etOrl1.

feststeht, dürften die Hemmungen als weitgehend ungerechtfertigt fallen g-
lassen werden. Mıt der gebotenen Behutsamkeit se1 deshalb Jjetzt ÜUrz angedeu-
teL, 1n welchen Kapiteln*” und 1n welchen Zusammenhängenar den
VvVoOxn ihm und seinen Mitbrüdern verehrten tich geschildert hat. DiIie 7usam-

menhänge sind 7zweitach: vorerst die Eintälle der Ungarn in den Kapiteln 51
und S7_6I)I sodann innerklösterliche Auseinandersetzungen in den Kapiteln
FE und 73—76).

Erstmals kommt Ekkehart ın Kapitel 5 I auf Bischoft rich sprechen.
Wıe CT die kriegstüchtigen Vorkehren des Sanktgaller Abtes Engelbert E 1925
bis 933) den 1m Frühjahr 926 drohenden Nsturm der Unzarn® schil:
dern beginnt, erwähnt CTr deren amaligen Eintall 1n Bayern, wobei sS1e auch
ugsburg belagerten, jedoch „durch die Gebete des Bischofs odalrich, des hei-
i1gsten en Menschen jener Zeit, vertrieben“ wurden und hernach hor-
denweise Alemannien heimsuchten.

25 Hıer se1l 1U verwlıesen auf Kassıus Hallinger O5SB, Gorze-Kluny, Studien den
monastischen Lebenstormen un! Gegensätzen 1m Hochmittelalter Studia An-
selmiana, fasc. X XIL/X XI und7Rom 10950 un:! I1951, 100O0I ‚Register:
Ekkehard) un! 1O41I (Register: St. enbesonders 187—1099, 304, 608

26 Zum Autbau der Casus S ben Anm 25
DIie heute gebräu:  iche Einteilung 1n 147 Kapitel geht auf eyer VO  5 Knonau

1877) zurück. S1ıe hat sich, ein1iger unlogischer Eigenwilligkeiten, 1mM allgemeinen
bewährt und wird deshalb beibehalten.

Diesbezüglich se1 nochmals verwıesen auf Duft, Die ngarn 1n St. Gallen
S ben Anm 4), bes und



56 ohannes Duft

Nachdem G dann 1n den Kapiteln 52—56 mit großartiger Dramatik das W1
Treiben der eingedrungenen ngarn 1 Kloster St. en, allein der eintfäl-
tıge er1ba. zurückgeblieben War®?. SOW1Ee ihren aldigen egzug geschildert
häat; streift CI die Ermordung Wiboradas, verweıist aber auf das ber S1e handeln:
de Buch; CS ist die von artmann ohl nach der Vorlage Ekkeharts eschrie-
bene Vita.

Das INnas der Anlafß SCWESCH se1IN, 1U  w einigermalsen unvermittelt die vlier
Kapitel 57—61 de SANCLO Oudalrico einzuschieben. Es geschah ausdrücklich aus

dem Grund, weil der Erzähler bestimmte Überlieferungen der Väter dicta
Datrum quaedam VeCeINOMMMNEN habe, denen 1ın Ulrichs schon reimal g ‚
schriebener Lebensgeschichte ıpal 1ta 21118 vel terc10O 1141 SCI1pPta icht begeg-
net sel. Der Hınvwels auf die drei Ulri:  s-Viten, also auf jene des Dompropstes
Gerhard, des Bischofs ebehar'! und des es erno, diensomıit voll-
auf kannte, ist bemerkenswert; heute liegt noch die Fassung Bernos 1n der
Stiftsbibliothek St. en, diese aber mit eigenhändigen Korrekturen Ekke-
harts versehen.%

Es bedeutete dem Erzähler inmıiıtten des Unglücks, das CI der Ungarn
berichten hatte, offensichtlich "ITrost un:! Genugtuung, den späteren ber:

winder der ngarn 1U  w) 1 57 Kapitel als ehemaligen Klosterschüler für St
Gallen 1n Änspruch nehmen dürfen.?1 „Fler bei den Unsern lernte den
Weg, den ZzZum Himmel geflogen ist, hinanzufliegen; 1er P den
Wundertaten ausS, die GTr jetzt vollbringt.“ Während Gerhard als Ulrichs Lehrer
den Waniınc anführt, preist ehart den Jüngeren Hartmann 1n dieser olle;
el! sind 1n St Gallen bezeugt. Er rühmt ferner Von rich; der doch CANONICUS
un icht Mönch SCWESCH se1, das tadellose Vorlesen 1 Refektorium, aber auch
seine häufigen und verstohlenen Besuche bei iborada, die ihm einen eusch-
heitsgürte Castıtatiıs cingulum gegeben un! ihm natürliche und übernatür-
liche Hilfsmittel das euer des eısches anempfohlen habe

Noch vieles andere, WIT: dann 1m 58 Kapitel ausgeführt, habe Ulrich den
atern ber die Unterweisung VvVoxn se1iten seiner geistlichen Amme de doctrina
nNutricis S5SUde erzählt. S1ie habe ihm VOIl ihrem rauhen Bußkleid e1in kleines
Kopfpolster genäht, das 6r Abstinenztagen auf einen Stein gelegt und als se1in

Joseph Victor VO  - Scheftel iefß sich davon für seinen „Ekkehard“ inspirıeren,
verlegte das Geschehen jedoch auft die Insel Reichenau, die 1n Wirklichkeit VO:  Z den
ngarn icht überfallen worden ist.

30 Codex 565, 367-—420, geschrieben 1m ahrhundert, darin Korrekturen un
Ergänzungen Von der Hand Ekkeharts Vgl. G ustav Scherrer, Verzeichnis der Hand-
schriften der tittsbibliothek VO  5 St. Gallen, alle 1875, 150; eb  «F 624 Hınweise
auf weıitere Erwähnungen St. Ulrichs 1n Manuskripten der Stiftsbibliothek. Dazu Albert
Bruckner, Scr1iptorla medii 2eV1 helvetica, B enf 19358, ıI9 (0) Ferner Werner
Wolf£, Von der Ulrichsvita ZUI Irichslegende Untersuchungen VASER Überlieferung
und Wandlung der i1ta Udalrici als Beitrag einer Gattungsbestimmung der Le-
gende, phil Diss., München 1967, 36.

31 So nach Haefele, Zum Autfbau der Casus (s oben Anm. 22), 162
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Kissen benutzt habe.?? das schon 1n Ulrichs Schulzeit geschehen sel, W as

aus chronologischen Gründen bekanntlich unmöglich SEWESCH wäre, sagt Ekke:
hart icht ausdrücklich, w1e Cr auch die Prophezeiung Wiboradas se1nNeESs

Episkopates icht antührt Allerdings betont weiterfahrend, Ulrichs Gespielen
hätten ih: spaßhaft den kleinen eiligen sanctulum genannt. Es werden
dann liebenswürdige oten beigefügt: w1e eın Mitschüler ihm einen Kl
fel sta un sich el verletzte; wı1ıe be1i einem stolzen Mitschüler, der sich
simonistisch e1in Diakonat 1ın Oonstanz erkautft hatte, die ola mıit einem Schild
gehänge verglich; wıe AB selbst als {rater CONSCHIPIUS mit schönster Stimme das
Evangelium VOor:  T  n habe.

In Kapitel wird hierauft m1t Dankbarkeit Ulrichs häufige Besuche und
Wohltaten erinnert; VO:  } den astmählern erzählten die ater: die teilgenom-
men hätten, noch immer.ar11 iın diesemZusammenhang eiIn miraculum
festhalten, das 1n geradezu spannender Weıse schildern versteht: den VeI-

unglückten und doch geretteten Iransport des VOIL tich geschenkten Weıines;
65 Wal Bozener (Bozanarius®?)}. Das Verdienst glücklichen Ausgang schrieben
sich der chenker und die Beschenkten gegenseit1g

Das weckt 1nar die Erinnerung 1ne andere wunderbare Geschichte,
die sich 1n Öt. Gallen Festtag des hl Magnus, also einem September,
ereignet hatte DIie dortige St. Mangen-Kirche** edächtnis des seinerzeılt
4UsS St Gallen WESSCZOSCHEN postels des Allgäus hatte der nachmalige Abt-
Bischof Salomo VOT 890 erbaut, un! der Augsburger Bischof albero hatte dort-
hin eine Armreliquie des Heiligen 4Uus Füssen geschenkt; die irche Warl rich
bestens bekannt, hatte MG doch dort die nNnklusın Wiborada Lebzeiten und
nach ihrem Tod äufig besucht Wie ß NUu1l also in der Prozession die St. Mag-
nus-Reliquie trug, wartf sich ihm, der selber w1e öfters nach Ekkeharts Aus-

Sasc eidend Wal, e1in elähmter 1ın den Weg, wobei Ulrich ihn anfuhr „Steh
auf, enn auch ich bin Tan. den Füßen und annn icht über dich hinweg-
schreiten!“ eCHer stand auf, WAar geheilt und folgte der Prozession; rtich aber
W16€ESs das under entschieden VO:  5 sich Un schrieb dem Magnus

Hierüber beispielsweise Schröder (s. ben Anm. E1} 2854 AI Gürtel als
Symbol der Reinheit, VO:  } solchen Händen gespendet, oder eın Kissen aus dem
hemd einer weltentsagenden Tau mochten auch einem ern gerichteten jungen
Manne wertvolle Gaben sein.“ egen Schröders Ansicht, daß Ekkeharts Schilderungen
trotzdem teilweise „reine Erfindung der Phantasie“ oder „Entlehnung aus anderen
Heiligenleben“ selen, hat sich schon chlump£f IS ben Anm. 12) 149 mit richti-
SCIl Überlegungen gewandt. Die nNeEUgEWONNECNECN Einsichten 1n Ekkeharts historische
eistung fallen noch mehr seinen Gunsten 4a4us.

Im Sanktgaller Codex 6I15, der Ekkeharts Casus Galli in Abschrift überliefert,
hat 162 iıne zierliche Hand Bozanarıum die erklärende Glosse beigeschrieben:
ViInum Ioco SIC dictum

34 Hierüber wiederum oeschel S oben 18], I123—133. Magnus-Vıten
finden sich 1n der Stiftsbibliothe. St. Gallen ausgerechnet 1n jenem Codex 565
S 223—283), der auch die Ulrichs-Vita enthält; oben Anm 3
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Noch 1st Ekkeharts atz klösterlicher Erinnerungen icht ausgeschöpft, WCS-

halb CT 1m 60. Kapitel® den Vorwurtf gegenüber den drei Biographen Ulrichs
wiederholt; s1e hätten manches VO  ; dem verschwiegen, W3as ber ih:
also schon damals! 1 olk gesagt und werde (quae de CONCIN-
NAaNTUr VULZO el canuntur). Dre1i sich steigernde pisoden werden etilisiert: e1n
er VOIT Abt Ymmo, der sich aro schämte; e1in Ruf den ammerer Hetti,
der dadurch den Fluten des Lech entrissen wurde; schliefßlich die Rettung ugs-
burgs VOI den Nngarn, als sich mit den Kleinkindern der betend auf die
Erde warf. DIie ergreifende Szene, die sich 926 abgespielt en soll, 1st folgen-
derweise geschildert:

„WIir wundern uns, da{(ß auch miıt zeinem Wort erwähnt wurde, W16e er bei
der Ungarninvasıon Köniıg Heinrich WIT en schon davon berichtet,
WAarl gerade VOI dem Einfall, den s1e bei 1115 verübten seıine eigene ta ugs-
burg durch selne Verdienste VO  5 der dichten Belagerung befreite. Denn als schon
ein müheloser Einbruch drohte, ließ wiß alle Kleinkinder der Stadt VO  w den Brü-
sSten der Mültter wegholen und sich VOLI den Altären auf den lossen en
legen; mıiıt ihrem Wımmern vermischten sich die tanen und die Klagerufe, und

vertrieb CI als ein 7zweıter Ezechilas die. herandrängenden Feinde. [ dieses Gebet
W al die einz1ıge Ursache dafür, jene ilden die aufgaben und sich in
andere egenden zerstreuten.  44

An dieser Stelle erınner sich Ekkehart och eiINer weıteren EeS!  te 4aus

jener gleichen e1ıt S1e betraf eine icht bekannte Schwester Ulrichs, WOTLIL-

ber das 61 Kapitel berichtet. Ein Vornehmer 1AamenNs ugo quidam reg1l
generI1s OMO DIIMATIUS habe S1e verführt; jener Hugo se1 übrigens
ichs Feind SCWESCH und habe sich e1InNnes schmerzhatten Leidens habe
Iumbos, IN quibus DECCAVEIAL, betrofften icht mit ihm ausgesöhnt. Seine
Schwester aber se1 1n das Kloster au eingetreten. Als sich 1Ul die Ungarn
dorthin gewandt hätten, habe rtich sowohl für s1e, als auch für 1ne andere
onne nämlich für 1Dborada 1n St. GCallen gebetet: G2T möÖöge die eine VOT

dem Schwert wahren, die andere aber für das Schwert stark machen. Damıit
der Übergang weiıiteren Erzählungen hergestellt: FT zonnte sich

VOoO 1CH abwenden und neuerdings die herumschwärmenden Ungarn auf
seine Feder spießen.

rtich War aber noch icht endgültig entlassen. In einem anderen, späteren
Zusammenhang BT betraf icht Anfeindungen VO  w außen, sondern innerklö-
sterliche Meinungsverschiedenheiten priıes ehart ihn als den Freund St
Gallens und den Friedensstifter. Nach rlieg 926] und Feuersbrunst 037) VOI-
stand der unerbittliche Abt Craloh (942—958] bedauerlicherweise nicht, in den

ber den sich steigernden Autbau dieses Kapitels, das ıne rhetorische „Gesamt-
komposition.“ verrät, vgl Haetele 1n Deutsches Archiv IS, 135 (s ben
Anm 22}
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Streitigkeiten die Disziplin en ıkal Versöhnung bewirken.?®
Dazu gesellten sich Parteiungen der politischen Kämpfe 7zwischen Köni1g
(J)tto un! seinem Sohn, dem chwabenherzog Liudolf£, VOT welchem der Abt

9053 den Hof flüchtete Hıer 11U.  an weiß ar 1m jn Kapitel glaubwürdig
berichten: „Obwohl der Könı1g nicht gut VO.:  S ihm dachte, wurde CI doch

der TtTeue willen, die ihn Flüchtling gemacht hatte, sSoOwl1e auf die ürsprache
des eiligen rich, sSe1INES ehemaligen Mitschülers, der damals Hot weilte,
gnädig aufgenommen.“

Wıe dann der Ab:t, vermutlich Ende des Jahres 054, ach St Gallen
7zurückzukehren wagte, wurde c7 VO  w Bischof rich begleitet. Was el VOlI-

ETYST Hof un hernach 1m Kloster Dramatischem teils erbaulich und teils
ärgerlich geschah, w1e rich als Mann voller emperament und als Bischof
voller Selbstbeherrschung au{ftrat, w1e A als iplomat vermitteln und als
rı1ester versöhnen wulßsßte, w1e eiehlen un dienen, tadeln und

verstand, wird VOIl Ekkehart In den apiteln 73—76 menschlich und
mitreißend geschildert. Der (ang der damaligen Ereignisse braucht jer icht
nacherzählt werden, da s1e. irekt die el St Gallen betrafen; doch die Li  -

ter, die daraus indirekt auft Ulrich tallen, dürften in dessen Charakterbild nicht
VCISchwiegen werden.?7

Soviel St. rich 1n Fkkeharts AaSsSusSs sanctı Galli! Der Erzähler Wal aber
auch Dichter, W as der SoOgeNannNteE Liber benedictionum, die VO  5 der and
Fkkeharts geschriebene und unermüdlich überarbeitete ammlung se1iner
Gedichte, bis heute 1n der sanktgallischen Stiftsbibliothek38 bezeugt Darın
en sich 1n der großen Dichtung, die ß den zeitlichen un geistlichen Gefähr-
ten der eiligen Gallus un! mnar gewidmet hat, fünt 1 leoninischen exame-

36 Hierüber kurz Haefele, Zum Autbau der (LAaSUus S, ben Anm 22), 164 t.,
un Dulft, Notker der AÄArzt s ben Anm 17),
i Joseph Bernhart, Bischof Udalrich VO  w Augsburg, 1n Augusta aa A Augs-

burg 1955, 1952 erwähnt 8 mit echt „Ulrichs Empfindungsleben 1st 4A4USs kei-
ner Schrift VO  - seinerHand erschließen, aber die ätze, die ihn sein Lebensbeschreiber
sprechen Jäißst, kommen A US der WAaIlLllCcll Fühlung eines allerwärts teilnehmenden
erzens. Es ware damit icht unverträglich, WCL1L1L ıne Szene 1n den (asus Galli, die
auf den ersten Blick icht wen1g überrascht, e1in wirkliches Vorkommnis erzählte. iIm
ahr VOT der großen Ungarnschlacht Hfiel Ulrich die Au{fgabe Z innere Zerwürtnisse
des Osters schlichten.“”

Es ist Codex 3903; darin 153 die Verse über Ulrich, die das große Gedicht e
aliis sincellitis amborum er die anderen „Zellengenossen“ der heiligen Gallus un:
Otmar) einleiten. Edition: Der Liber Benedictionum Ekkeharts nebst den X 1e1-
nNnern Dichtungen aus dem Codex Sangallensis 393, hrsg. VO:  5 Johannes Egli, S Gallen
1909 Mitteilungen ZUX- vaterländischen Geschichte, X darin 222 die Verse
über Ulrich.
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ter gehaltene Verse, die St Ulrich preisen Sie selien 1er Ende wieder-
gegeben

Gallus Uodalrieum ducat®? atque Otmarus aAmM1CUM.
Amborum WE CE DUET et SDES Crteverat*9 Ila
Hac*#! 0OMO VIirtutes didicit, hac ferre salutes4?®

lateri SEINDEX NOSTIO fore scutum*®3,
DI1MO flore Wiboradae ab OTe

Ekkehart selbst verdeutlichte das erb ducat mit dem darübergeschriebenennutrit.
ehart schrieb ber als Varlante vel foruit41 kkehart verdeutlichte dieses hac durch die Glosse: in hac cella
Ekkehart verdeutlichte salutes durch die darübergeschriebenen orte DETmiracula.
Dieser ers ist Von Ekkehart später eingeschoben worden.


